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ÖS

SBege unb einen Umroeg über Slmmerërotjl
uergögerte ©ree tjinter, b. t). öftlidj oom ©taufberg
burdj, nadjbem unmittelbar oorfjer bie SlrtiUerie beë

©roë, groei Satterien ftarf, füblidj beë ©taufbergeê

gegen ©djafiëljeim aufgefahren roar" u. f. ro. SBir
erlauben une Ijiergu bie Semerfung : (Sin Stljeil bes

©roë, baè 20. [Regiment, ift bod) geroife auf ber

Sengburger ©trafee im ridjtigen Slbftanbe ber Sor»
ljut gefolgt I Slm ©djlufe beê ÏÏRanôoerê roenigftenë
fianb eë am redjten glügel norblid) ber Sengburg»
Slarauer ©trafee gum Slngriff auf ^unäenfdjrotjl
entroicfelt. Sludj ift roaljrfdjeinlid) eine Satterie beê

©roê redjtgeitig gur Untcrftüfeung ber Sorljut ein»

getroffen, benn baê ©roê gâtjlte anfânglid) brei
Satterien. — SSie fann qber bie IX. Srigabe in
Sluêfûljrung beê ifjr gegebenen Sefeljlë nad) Slmmerë»

roui gefommen fein, ein Ort, ber nidjt einmal auf
ber -aRanöoevtarte fteljt, unb ber roeit ab auê ber

befohlenen uTcarfdjridjtung liegt (Sé roàre nidjt
allein intereffant, fonbern audi inftructio gu erfatj»

ren, atte roeldjem ©runbe bie IX. Srigabe fo fpót
in baë ©efedjt eingriff, roo fie ben betreffenben

Sefeljl gur Umfaffung beê feinblidjen redjten giù-»

gelé erljielt, roann fie ftdj gu feiner Sluêfûljrung
in Sewegung fernen fomite uub roie oiel Seit ber

*3Rarfd} in Slnfprud) naljm. Unferer Slnfidjt nadj
mufete baê ©roê biê Senjburg gufammen marfdjiren,
unb oon bort ab baê 20. (Steten=)3fiegimetit nnb
eine Satterie ber grofeen ©trafee folgen, roätjrenb
bie IX. Srigabe mit ben beiben Satterien unter
Senutjung ber Saufbrücfe über ben Slabacf) ©eitenê
ber infanterie ben SBeg bura) ©taufen unb öftlidj
um ben ©taufberg in „bie Sud)" einfdjlug, bier
mit einem Dtegimente gegen ©djafiëljeim oorläuftg
bemonftrute unb mit bem anbern bie eigentliche
Umgebung über Settenttjal unb ben Sinjenberg
auefütjrte. — SDer ©egner roäre ernftltdjer, ale ge=

fdjetjen, in ber gront befdjäftigt unb tjätte feine
Offenfio»@ebanfen faffen fönnen.

(Stroaê nadj 1 Uljr beboudjirte bie IX. Siigabe
in entroitfelter ©efedjtëformation mit bem 18. SJfegi-»

ment redjtê unb bem 17. «Regiment linfe gegen bie

©üboflfeite beê oon ber Snfanterie ber SBeftbioifion
befetjten SDorfeê ©djafisljeim unb fcrang in baêfelbe
nadj leiajtem ©efedjt ein. SDer Srigabier leitete
biefe mit grofeer «Regelmäfeigfeit unb [Rutje auëge»
fûtjrte Slngriffëberoegung feiner 6 SataiUone in
Serfon. SDaê Sorrücfen beê bidjten, oon (Som*
pagnie=@oIonnen foutenirten Stiraiüeurfdjroarmee
erfolgte oljne alle Ueberftürgung unb — foroeit roir
in ber Sage roaren, eê gu beobadjten — mit ge*
fjöriger Sterrainbenufeung. Äurg bie Srigabe ijat
mit ber Sluêfûljrung beê Slngriffeê (Sljre eingelegt;
bie ©olottjumifdjen unb Saëlerifdjen SataiUone
oerbienen ooüe Slnerfennung. 5Rad)bem ber geinb
baë SDorf ©djafiëljeim geräumt unb ftdj ben Serg
rjinauf gurûcfgegogen Ijatte, fâumten bie Stiraitteure
ber IX. Srigabe itjrerfeitë nidjt, gu folgen unb
iljn audj auê feiner lefeten ©teUung gu oevtreiben.

6ê ift nidjt gu leugnen, bafe ber ©djlufe^oment
beë Slngriffe feineêroegê ein ber SBirftidjfeit ent»
fpre-ijenbeê Silb barftettte. Sie fütjn ben §ang

fjinauffletternbeu StiraiUt'ure roäreu im (Srnftfatìe

feljr rafdj oon ben ©djüjjen ber SBeftbioifion mit
blutigen Äöpfen in'ê SDorf gurücfgeroorfen roorben.

SU'er roir roiffm auet) beftimmt, bafe eê bem

§errn Srigabier, roeldjer bie taftifdje Sebeutung
ber oben euDäfjiiten ©djludjt oon ©djafisbeim tootjl
erfannt fjatte, niemalê eingefaUen märe, ben ©tier
bei ben Römern gu paefeu. S^ur ÏRaugel an Seit
oer^inberte iljn, ben Slngriff gegen bie ©teUung fo

auêgufûtjreu, roie iljn baê Sterrain oorgeidjnete unb
roie er bereite oben angebeutet ift.

©leidjgeitig mit ber IX. Srigabe griffen audj baê

19. unb 20. 9iegitnent bie Oftfeite oon ©djafiëljeim
an. SDer ©egner fonnte biefem combiuirten Sin»

griffe nidjt roiberfieben unb trat feinen Sîûcfgug

unter geftljaltuug beë SDorfeê ^ungenfdjrcrjt an.
SDaë 20. [Regiment erhielt ben Sefeljl gur SBeg»

natjme beê SDorfeê unb formtrte fia), etroaê naa)

2 Utjv, gum Slngriff auf baêfelbe, als baê ©ignal
gur Seenbigung beë --Diauöoere ertönte.

SDie SBeftbioifion gog fidj tjinter bie ©uljr gurücf
uub fteüte länge berfelben itjre Sorpoften auê.

SDie Oftbioifion — mit bem 20. «Regiment ale

Sortjut — folgte bem abgteijenbcn ©egner biê

jenfeitè beë bereite erroâtjnten, oom ©utjrtjarbt unb
bem aargauifdjen ©taatêroatb gebildeten SBalb»

befiléeë, beffen Sluêgang fie auf ber Sinie Sudjëer
Slrmenljauë»©u[jr»(Rintljal»®râtiidjen mit beni 59.

SataiUon auf bein linfen glügel unb bem 58. Sa»

taillon auf bem redjten glügel beffate. SDaê 60. Sa»
taiUon bilbete bie «Referoe ber Sorljut. SDas ©roë
ber SDioifion begog enge jîantonnementê bieêfeitë
beê SDefiléeë in «Tiuppetennjl, ^ungenfdjront, Sdjafië»
fjeim, ©taufen, Sengburg u. a. O.

SDaë redjte ©eitenbetadjement ber Oftbioifion
rücfte bië «Roljr oor, unb fidjerte fidj gegen Slarau,
ben redjten glügel an bie Slare teljnenb unb mit
bem linfen bie Serbinbung mit bem 58. SataiUon
untertjattenb.

(gortfefeung folgt.)

9JMUttmf-d)er 83enctjt atrê bem betttfdjcn -Kettle.

Serlin, ben 21. Sanuar 1878.

(©ajtug.)

SieUeidjt roirb eê 3tjre Sefer interefpren, roenn

idj iljnen im -Jtactjfolgeuben eine furge ©djilberung
baoon entwerfe, roie m aneinen preufeifdjen
Sringen, ber © olb at roerben foil, er«
gtefjt, felbft unter bem Sovbemerfe, bafe berfelbe

für bie Marine beftimmt ift: Sring Çeinridj oon
Sreufeen, am 14. Sluguft 1862 ale ber groeite ©otjn
beê Äronpringen geboren, beftanb, nadjbem er in
Gaffel baë ©rjmnafium befudjt, im grüljialjr oorigen I

Saljreë bie Srüfung gum eintritt alò Äabett in
bie beutfdje "-Dcarine unb madjte im legten ©ommer
bie Uebungëfaljrt ber ©eefabetten an Sorb ber „Wiobe"
mit. ©egenroârtig befudjt berfelbe gur roeitern

Sluèbilbung bie TOarinefdjule in Atel. SBie atte

übrigen otabetten, fo rootjnt audj ber Sring im ©djul*
gebâube felbft. (Se finb für iljn einige ^immer ber

Setetage referoirt, bie, roenn audj nidjt lururiöe,

Wege und einen Umweg über Ammerswyl
verzögerte Gros hinter, d, h. östlich vom Staufberg
dnrch, nachdem unmittelbar vorher die Artillerie des

Gros, zwei Batterien stark, südlich des Staufberges
gegen Schasisheim aufgefahren mar" u. f. m. Wir
erlauben uns hierzu die Bemerkung : Ein Theil des

Gros, das 20. Regiment, ist doch gewisz auf der

Lenzburger Strafze im richtigen Abstände der Vorhut

gefolgt I Am Schluß des Manövers wenigstens
stand es am rechten Flügel nördlich der Lenzbnrg-
Aarauer Straße zum Angriff auf Hunzenschwyl
entwickelt. Auch ist wahrscheinlich eine Batterie des

Gros rechtzeitig zur Unterstützung der Vorhut
eingetroffen, denn das Gros zählte anfänglich drei
Batterien. — Wie kann aber die IX. Brigade in
Ausführung des ihr gegebenen Befehls nach Ammerswyl

gekommen sein, ein Ort, der nicht einmal auf
der Manöverkarte steht, und der weit ab aus der

befohlenen Marschrichtung liegt? Es wäre nicht
allein interessant, sondern anch instrnctiv zu erfahren,

ans welchem Grunde die IX. Brigade so spät

in das Gefecht eingriff, wo sieden betreffenden

Befehl zur Umfassung des feindlichen rechten Flügels

erhielt, wann sie stch zn seiner Ausführung
in Bewegung setzen konnte und wie viel Zeit der

Marsch in Anspruch nahm. Unserer Ansicht nach

mußte das Gros bis Lenzburg zusammen marschiren,
und von dort ab das 20. (T«ten-)Negimcnt und
eine Batterie der großen Straße folgen, mährend
die IX. Brigade mit den beiden Batterien unter
Benutzung der Laufbrücke über den Asbach Seitens
der Infanterie den Weg durch Staufen und östlich

um den Stanfberg in „die Buch" einschlug, hier
mit einem Regiment« gegen Schaftsheim vorläufig
demonstrirte und mit dem andern die eigentliche
Umgehung über Bettenthal und dcn Binzenberg
ausführte. — Der Gegner wäre ernstlicher, als
geschehen, in der Front beschäftigt und hätte keine

Offensiv-Gedanken fassen können.
Etwas nach 1 Uhr debouchirte die IX, Bngade

in entwickelter Gefechtsformation mit dem 18. Regiment

rechts und dem 17. Regiment links gegen die

Südostseite des von der Infanterie der Westdioision
besetzten Dorfes Schasisheim und drang in dasselbe
nach leichtem Gefecht ein. Der Brigadier leitete
diese mit großer Regelmäßigkeit und Ruhe ausgeführte

Angriffsbewegung seiner 6 Bataillone in
Person. Das Vorrücken des dichten, von
Compagnie-Colonnen soutenirten Tiraillemschwarmes
erfolgte ohne alle Ueberstürzung und — soweit wir
in der Lage waren, es zu beobachten — mit
gehöriger Terrainbenutzung. Kurz die Brigade hat
mit der Ausführung des Angriffes Ehre eingelegt;
die Solothurnischen und Baslerischen Bataillone
verdienen volle Anerkennung. Nachdem der Feind
das Dorf Schasisheim geräumt und sich den Berg
hinauf zurückgezogen hatte, säumten die Tirailleure
der IX. Brigade ihrerseits nicht, zu folgen und
ihn auch aus seiner letzten Stellung zu vertreiben.

Es ist nicht zu leugnen, daß der Schluß-Moment
des Angriffs keineswegs ein der Wirklichkeit
entsprechendes Bild darstellte. Die kühn den Hang

hinaufkletternden Tiraillcme wären im Ernstfälle
sehr rasch von dcn Schützen der Westdivision mit
blutigen Köpfen in's Dorf zurückgeworfen worden.

Aber wir wissen auch bestimmt, daß es dem

Herrn Brigadier, welcher die taktische Bedeutung
der oben erwähnten Schlucht von Schasisheim wohl
erkannt hatte, niemals eingefallen wäre, den Stier
bei den Hörnern zu packen, Nur Mangel an Zeit
verhinderte ihn, den Angriff gegen die Stellung so

auszuführen, wie ihn das Terrain vorzeichnete und

wie er bereits oben angedenket ist.

Gleichzeitig mit der IX. Brigade griffen auch das

19. nnd 20. Ncgimcnt die Ostscite von Schasisheim

an. Der Gegner konnte diesem combinirten
Angriffe nicht widerstehen und trat seinen Rückzug

unter Fesihallung des Dorfes Hunzenschwyl an.
Das 20. Regiment erhielt den Befchl zur
Wegnahme des Dorfes und formirte stch, etwas nach

2 Uhr, zum Angriff auf dasselbe, als das Signal
znr Beendigung des Manövers ertönte.

Die Westdivision zog sich hinter die Suhr zurück

und stellte längs derselben ihre Vorposten aus.

Die Ostdivision — mit dem 20. Regiment als

Vorhut — folgte dem abziehenden Gegner bis

jenseits des bereits ermähnten, vom Suhrhardt und
dem aargauischen Staatswald gebildeten Wald-
defilc-es, dessen Ausgang sie auf der Linie Buchser

Armenhans-Suhr-Ninthal-Gränichen mit dem 59.

Bataillon auf dem linken Flügel und dem 58.

Bataillon auf dem rechten Flügel besetzte. Das 60.
Bataillon bildete die Reserve der Vorhut. Das Gros
der Division bezog enge Kantonnements diesseits
des Desilöes in Nupperswyl, Hunzenschwyl, Schasisheim.

Staufen, Lenzburg u. a. O.
Das rechte Seitendctachement der Ostdivision

rückte bis Nohr vor, nnd sicherte sich gegen Aarau,
den rechten Flügel an die Aare lehnend und mit
dem linken die Verbindung mit dem 58. Bataillon
unterhaltend,

(Fortsetzung folgt.)

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 2l. Januar 1873.

(Schluß.)

Vielleicht wird cs Ihre Leser interessiren, wenn
ich ihnen im Nachfolgenden eine kurze Schilderung
davon entwerfe, wie m aneinen preußischen
Prinzen, der Soldat werden soll,
erzieht, selbst unter dem Vorbemerke, daß derselbe

für die Marine bestimmt ist: Prinz Hcinrich von
Preußen, am 14. August 1862 als der zweite Sohn
des Kronprinzen geboren, bestand, nachdem er in
Kassel das Gymnasium besucht, im Frühjahr vorigen
Jahres die Prüfung zum Eintritt als Kadett in
die deutsche Marine und machte im letzten Sommer
die Uebungsfahrt der Seekadetten an Bord der .Niobe"
mit. Gegenwärtig besucht derselbe zur weitern
Ausbildung die Marineschule in Kiel. Wie alle

übrigen Kadetten, so wohnt auch der Prinz im Schul-
gebäude selbst. Es sind für ihn einige Zimmer der

Beletage refervirt, die, wenn auch nicht luxuriös,



59

fo bodj gcfdjmacfooU eingeridjtet finb. (Sr bewoljnt
biefelben mit feinem üRilttär=@ouDcrueiir, bem 6api=
tau Sieutenant grfjr. o. ©ecfeuborff, ber iljm für
bie Trauer feineë bortigen Slufent-tjaltë beigegeben ift.
SDie Sebenêroeife beë Srhigm ridjtet fid) fîreng nadj
ber ber übrigen Sôgltnge. ©cljon feljr früfj, um
6 Uljr, fteljt er auf, nimmt fobann am Unterridjt
gemeinfam mit ben übrigen Äabetten biê Val Uljr
Stljeil, tritt um 1 Uljr gum Slppell an unb fpeiët
barauf an ber Offigier» unb Äabettentafel. SRadj»

mittagê pflegt er roieberum oon 3—4 Uljr am Unter»

ridjt Stfjct! gu nefjmen unb geljt fobann in Seglei»

tung feineë ©ouoerneurë 1—2 ©tunben fpagieren.

hierauf arbeitet er unb nimmt gegen 8 Uijr baë

Slbenbcffen ein. SDie .Seit nadj 8 Ufjr pflegt er
entioeber roieber gum Slrbeiten ober tjin unb roieber

in Begleitung beê ©ouoerneurë gum Sefudj beë

5ttjeaterë gu oerroenben. 3n oielen gâdjera geidjnet

ftdj ber Sc'ug in gotge feiner guten Sorbilbung
burdj Äenntniffe cor feinen älteren Äameraben
auë unb tljut eë iljnen befonbere burd) forgfältigen
gleife guoor. 3" Der englifdjen ©pradje nimmt
berfelbe nidjt am attgemeineu Unterridjt Stljeil, fon»
bem läfet fidj burdj einen eigenen Seljrer, einen

•Snglänber, inftruiren, um bie ©pradje möglidjft
ooUfommen beberrfdjen gu fönnen. (Sbenfo nimmt
er roödjentlidj groeimal ïliuîifuntemctjt im Älaoier»
fpiel. SDer Siing fott bie ïRarinecarvière ale feinen
Sebenêberuf oerfolgen.

Setrepber Serroenbung beë Steleptjonê
im S o r p o ft e n b i e n ft e finb fefet bereite praf »

tifdje Serfudje gemadjt roorben, toeldje bie SRöglidj»
feit biefer Serroenbung bofumentirt tjaben. £>aupt=

mann Äörner, (Sompagniedjef im 56. ^Regiment, tjat
bei 8° unter Sftull unb tjefttgem SBinbe Serfudje
anfteUen laffen, roeidje gu einem günftigen (Srgeb»

nife gefûljrt Ijaben, ba bas beutlidje £ôren nidjt im

©eringfteu gebjnbert roürbe. Sum Slnruf, alfo gur
Senadjridjtigung, bafe mittelft Steltpbonë eine WM--

bung gefdjicft roerbe, tourbe mit ftarfer ©timme ber

SDoppeloofal ö Ijineingerufen, roorauf ber (Smpfänger
feine Slnroefentjeit gu erfennen gab. (Sin fernerer
Serfudj, bei rotldjem groei SDoppelpoften mittelft
eineê Steleptjonë oerbunben roaren, gab bem Ser»
fudjenben ben Seroeië, ba'e ber Soften ebenfo ftiatnm
feine -DMeloung burdj ben gernfpredjer abftattete,
ale er biefelbe perfönlidj gu überbringen gerooljnt
tft. Hauptmann Suctjljolg oom (Sifenbabnregiment,
ber (Srfiuber beë Stornifiertetegiapljen, beabfidjtigt
einen portatioen getbtelegraptjen mit Stelepbon gu

conftruirett, fobalb lefetereê fo roeit oerbeffert ift,
bafe feine SBirffamfeit aufeer aUe grage gefteUt ift.
©ê tft nidjt gu oerfenneu, bafe baburdj roidjtige
SMbungen auf Sorpoften rafdjer angutangen oer»

mögen unb bem SIRelbenben ber SBeg erfpart roirb,
ob fidj iebodj biefe Sfcclbungen ftetê in ber roün=
fdjenëroertben Ätarfjeit unb SDcuttiajfeit abftatten
laffen roerben, bûrfte bodj nodj in grage fteben.
Uebrigenê oermôcljte baê Stelepbon audj in ber £mt»
fidjt non Sebeutung roerben, bafe, roenn ftdj bie Sor»
poftenlinien naïje gegenüber fteljett, burdj baêfelbe
^Reibungen môglid) roerben, beren Sermittlung ben

Slbftattenbcn nidjt bem feinblicben geuer auêftfet.
Sllê ©runbbebingung für feine Slnroenbung fdjeint
jebodj nâcbft einer gmeifcUofen SDeutlidjfeit audj bie

SBi'Dcrffaubëfâljigfeit gegen mectanifebe unb atmo»

fpljârifdje-giuflûffe genannt roerben gu mûffen. Äurg,
beoor SDau eroerfudje fein gûnftigeê 9tefultat
ergeben tjaben, bürfte feine befinitioe (Sinffüjrung
bodj nodj in roeitem gelbe liegen.

Sluf ©runb beê faiferlidjen (Srlaffeê
oom 15. ^ooember o. ^. roerben nunmetjr in
ben Sereidjen ber Sanbroetjrbegirfêî-Sommanboê
ÜRacljfragen nadj ben oormaligen geeigneten Unter»
offigieren getjalten, roeidje im gatte einer ÏÏRobil»

madjung gur Uebernatjme ber ©teUen oon gelb-»

roebel-Sicutenantê ber Sefafeungêtruppen geneigt
roaren. Sludj biefe -îRaferegel Ijängt mit ber Ser»

roirflldjung beë --Diobilmadjungêplaneê gufammen,
für roeidje bereite in griebenêgeiten ununterbrodjen
bie erforberlidjen Sorfetjrungen getroffen roerben.

3n fniljeren ^atjren fdjon roar bei in Gioii»Slemtem
bcfinblidjen unb anberen geeigneten oormaligen
Uuteroffigieren regelmäfeig oon ibren früheren (Som»

pagniedjefê angefragt roorben, ob fie nadj etroa ein»

getretener -üRobitmadjung bie ©teUen ale (Srergir»
meifter oon 9iefraten übernebmen roottten, fjeute

febodj ïjat biefe SJRaferegel eine roeiterreidjenbe Se»

beutung, ba biefe Unteroffiziere in SieutenantêfteUen
forooljt bei ben Sefafeungêtruppen, roie audj etroaigen
Sfteuformationen berufen roerben bürften.

©eit SDegennten ift an ber preufeifdj»pol
ni f d) en ©renge nottjroenbig geroefen, berufe
Slbfpenung gegen bie «Rinberpeft Struppentljeile beê

5. unb 6. Slrtneecorpê auf meb,r ober roeniger lange
Seit gu commanbiren. SDie -JRadjtlietle, roeidje fidj
in golge beffen für bie Sluêbilbung unb Slbmint»

ftration ber Struppen IjerauegefieUt baben, Ijaben

nunmetjr bie SRegierung oevanlafet, bie ©renge fünf»
tig gu bem angegebenen .Sroecfe burdj ©enêbarmerle»

pofteu gu befefeen, unb ba bie Slngatjl ber oortjanbe*
nen ©ensbarmen nidjt auêreidjt, fo foU bie 5. ©enë-
barmeriebrigabe eine entfpredjenbe Sermefjrung er»

fabren.
SDie Slffatre Sifbop, roeidje idj in meinem

lefeten Seridjte berührte, liegt fefet berart, bafe ftd)

l)?rau§gefteUt Ijat, bafe ein Seamter beê preufeifdjen

Ariegêmiuifteriumë oon Siffjop beftodjen roorben

ift, roidjiige ©djriftftücfe an letzteren auêguliefern.
SRan Ijatte Serbacljt gegen jenen Seamten gefdjöpft
unb fteUte bemfelben im Äriegeminifterium eine

gaUe, inbem man iljm gugänglidj eine Sledjbüdjfe
mit ber Sluffdjrift „Stätte oon SRefe" in baê Sureau
eineê Slbtljeilungëdjefê legte. SDiefelbe oerfdjroanb
fofort, um jebodj nadj 8 Stagen fidj an ber alten
©tette roieber oorgufinben. ©ie Ijatte jebodj feineë*

roegê bie angegebeneu S'une, fonbern SRicbtê ent»

¦tjaïten. SDer Seamte tourbe, nadjbem er nodj eine

Seit lang beobadjtet roorben roar, oertjaftet, ebenfo

£>r. Sifljop unb nodj eine Slnjaljl oon Serfonen,
bie man jebodj balb roieber in greitjeit fefete. SDie

Unterfuijung gegen Sifljop roirb oom (Sioilgeridjt
gefüfjit uub bürfte auf ©runb beë § 92 beê ©traf ¦-

gefefebudjeë balb erlebigt fein.
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so doch geschmackvoll eingerichtet sind. Er bewohnt
dieselben mit seinem Militär-Gonvcrneur, dem Capitän

Lientenant Frhr. v. Seckendorfs, der ihm für
die Dauer seines dortigen Aufenthalts beigegeben ist.

Die Lebensweise des Prinzen richtet sich streng nach

der der übrigen Zöglinge. Schon sehr früh, um
6 Uhr, steht er auf, nimmt sodann am Unterricht
gemeinsam mit den übrigen Kadetten bis '/,1 Uhr
Theil, tritt um 1 Uhr zum Appell an und speist
darauf an dcr Osfizier- und Kadettentafcl.
Nachmittags pflegt er wiederum von Z—4 Uhr am Unterricht

Thcil zu nehmen und geht sodann in Begleitung

seines Gouverneurs 1—2 Stunden spazieren.

Hierauf arbeitet er und nimmt gegen 8 Uhr das

Abendessen ein. Die Zcit nach 8 Uhr pflegt er
entweder wieder zum Arbeiten oder hin und wieder

in Begleitung des Gouvernenrs zum Besuch des

Theaters zu verwenden. Jn vielen Fächern zeichnet

stch dcr Prinz in Folge seiner guten Vorbildung
durch Kenntnisse vor seinen älteren Kameraden
ans und thnt es ihnen besonders durch sorgfältigen
Fleiß zuvor. Jn der englischen Sprache nimmt
derselbe nicht am allgemcinen Unterricht Theil,
sondern läßt stch durch einen eigenen Lehrer, einen

Engländer, instruire», um die Sprache möglichst
vollkommen beherrschen zu können. Ebenso nimmt
er wöchentlich zweimal Musikunterricht im Klavierspiel.

Der Prinz soll die Marinecarriöre als seinen

Lebensberuf verfolgen.
Betreffs der Verwendung des Telephons

im V o rpost e n d i enst e sind jetzt bereits praktische

Versuche gemacht worden, welche die Möglichkeit

dieser Verwendung ooknmentirt haben. Hauptmann

Körner, Compagniechef im 56. Regiment, hat
bei 8° unter Null und heftigem Winde Versuche

anstellen lassen, welche zu einem günstigen Ergebniß

geführt haben, da das deutliche Hören nicht im
Geringsten gehindert wurde. Zum Anruf, also zur
Benachrichtigung, daß mittelst Telephons eine Meldung

geschickt werde, wurde mit starker Stimme der

Doppelvokal ö hineingerufen, worauf der Empfänger
seine Anwesenheit zu erkennen gab. Ein fernerer
Versuch, bei wclchcm zwei Doppelposten mittelst
eines Telephons verbunden waren, gab dem

Versuchenden den Beweis, daß der Posten ebenso stramm
seine Meldung durch den Fernsprecher abstattete,
als er dieselbe persönlich zu überbringen gewohnt
ist. Hauptmann Buchholz vom Cisenbahnregiment,
der Erfinder des Tornistertelegraphen, beabsichtigt
einen portativen Feldtelegraphen mit Telephon zu
construiren, sobald letzteres so wcit verbessert ist,
daß seine Wirksamkeit außer alle Frage gestellt ist.
Es ist nicht zn verkennen, daß dadurch wichtige
Meldungen auf Vorposten rascher anzulangen
vermögen und dem Meldenden der Weg erspart wird,
ob sich jedoch diese Meldungen stets in der
wünschenswerthe« Klarheit nnd Deutlichkeit abstatten
lassen werden, dürfte doch noch in Frage stehen.

Uebrigens vermöchte das Telephon auch in der Hinsicht

von Bedeutung werden, daß, wenn stch die

Vorpostenlinien nahe gegenüber stehen, durch dasselbe

Meldungen möglich werden, deren Vermittlung den

Abstattenden nicht dem fcindlichcn Fener aussetzt.
Als Grundbedingung für seine Anwendung scheint

jedoch nächst einer zweifellosen Deutlichkeit auch die

Widerstandsfähigkeit gegen mechanische und atmo-
sphârischeEinflûsse genannt werden zu müssen. Kurz,
bevor Dauerversuche kein günstiges Resultat
ergeben haben, dürste seine definitive Einführung
doch noch in weitem Felde liegen.

Auf Grund des kaiserlichen Erlasses
vom 15. November v.J. werden nunmchr in
den Bereichen der Landwehrbezirks-Commandos
Nachfragen nach den vormaligen geeigneten
Unteroffizieren gehalten, welche im Falle einer
Mobilmachung zur Uebernahme der Stellen von
Feldwebel Lieutenants der Besatzungstruppen geneigt
wären. Auch diese Maßregel hängt mit der

Verwirklichung des Mobilmachungsplanes zusammen,

für welche bereits in Friedenszeiten ununterbrochen
die erforderlichen Vorkehrungen getroffen werden.

Jn früheren Jahren schon war bci in Civil-Aemtern
befindlichen und anderen geeigneten vormaligen
Unteroffizieren regelmäßig von ihren früheren
Compagniechefs angefragt worden, ob sie nach etwa
eingetretener Mobilmachung die Stellen als Exerzir-
meister von Nekruten übernehmen wollten, heute

jedoch hat diese Maßregel eine weiterreichende

Bedeutung, da diese Unteroffiziere in Lientenantsstellen
sowohl bei den Besatzungstruppen, wie auch etwaigen
Neuformationen berufen werden dürften.

Seit Dezennien ift an der preußisch-polnischen

Grenze nothwendig gewesen, behufs

Absperrung gegen die Rinderpest Truppentheile des

5. und 6. Armeecorps auf mehr oder weniger lange
Zeit zu commandiren. Die Nachtheile, welche sich

in Folge dessen für die Ausbildung und Administration

der Truppen herausgestellt haben, haben

nunmehr die Regierung veranlaßt, die Grenze künftig

zu dem angegebenen Zwecke durch Gensdarmerie-
posten zu besetzen, und da die Anzahl der vorhandenen

Gensdarmen nicht ausreicht, so soll die 5. Gens-
darmeriebrigade eine entsprechende Vermehrung
erfahren.

Die Affaire Bishop, welche ich in meinem

letzten Berichte berührte, liegt jctzt derart, daß stch

herausgestellt hat, daß ein Beamter des preußischen

Kriegsministeriums von Bishop bestochen worden
ist, wichtige Schriftstücke an letzteren auszuliefern.
Man hatte Verdacht gegen jenen Beamten geschöpft

und stellte demselben im Kriegsministerium eine

Falle, indem man ihm zugänglich eine Blechbüchse

mit der Aufschrift „Pläne von Metz" in das Bureau
eines Abtheilungschefs legte. Dieselbe verschwand

sofort, um jedoch nach 8 Tagen sich an der alten
Stelle wieder vorzufinden. Sie hatte jedoch keineswegs

die angegebenen Pläne, sondern Nichts
enthalten. Der Beamte wurde, nachdem er noch eine

Zeit lang beobachtet worden mar, verhaftet, ebenso

Hr. Bishop und noch eine Anzahl von Personen,
die man jedoch bald wieder in Freiheit setzte. Die
Untersuchung gegen Bishop wird vom Civilgericht
geführt nnd dürfte auf Grund des 8 92 des Strafe
gesctzbnches bald erledigt sein.
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Sntereffant bletbt für une immer, roie fdjarf

granfreicb, burdj bie (Srf afjrun gen beê
lefeten Äriegee belefjrt, bie milita»
rifdjen SSorgânge in SDeutfdjlanb beob*
adjt et. Unter ben erften Slbonnenten auf baê

foeben oom $anbelëminifterium in'ê Seben gerufene

(Sifenbab.n»Serorbnungëblatt befinbet fidj baê frati»

gôfifdje Ariegêminifterium. Sy.

2>a8 SRri^8^efr auf mobilem fÇufj. Sorgefûbrt
oom Segafuë. Sweite Sluflage. SRit 9 Sun»

ftrationen oon Sûberê. Serlin, 1877. (S. ©.
SRUtler & ©oljn, Agi. §ofbucf)fjanblung.

gür greunbe beê SReidjêtjeereê unb tjumoiiftifdjer
Seftüre in Änitteloerfen gu empfeblen. SDer Soet,
ber oon feinem Sublifum bofft, „bafe eë roiUig ift,
gu faufen, roaë fo bittig ift", fjat SlUeë, infanterie
unb Säger, -SaoaUerie, gelb» unb gufe-SlrtiUerie,
Sionnire, Strain,Slrmee eintb,eilung,U)cobitmaa)ung,
Sanbroeljr unb (Srfafe in Serfe gebradjt — unb in
roaê für roeidje — SRur bei ©umma ©ummarum
läfet iljn feine poetifdje Slber im ©tidj unb feufgenb

fdjtiefet er:
SBer baê in Serfe bringen fann,
SDer ttju'ë, id) roag' mia) nidjt baran.

J. v. S.

$a§ SReflimtntêsAttetjêfpitl. Serfudj einer neuen
SReUjobe beë SDetadjementê»Ariegêfpielê oon

^aumanu, St.=2t. im Agi. ©âdjf. ©djüfeen»
«Regt. 108. ÜRit 4 Stafeln unb 4 Slnlagen.

Serlin, 1877. (5. ©. SRittler & ©oÇn, Ägl.
§ofbud)ljanblung.

SRan ift fo giemtid) in atten Slrmeen fjeutgutage
ber gleidjen Slnfidjt, bem Äriegefpiele, ale einem

wichtigen §ülfemittel, bie Äunft ber Struppenfütj»

rung gu erlernen unb gu üben, eine §eroorragettbe
SRoUe in ber militârifcben Sluêbilbung anroeifeii gu
muffen. Slud) bei une fjat man bie bem Äriege»
fpiele gebübrenbe Sebeutung feineêroegë oerfannt,
unb ift baêfelbe in mehreren Offijierëgefettfdjaften
praftifdj betrieben roorben. Selber ift in lefeterer
Segiefjung nidjtê in bie Oeffentlidjfeit gebrungen,
obfdjon eê aUfeitig oom Ijôdjfien Sntereffe geroefen

wäre. Se ftebt jebodj feft, bafe biefe fo aufeerorbent»
lid) nüfelidje Uebung eine attgemeine Serbreitung
im fajroeigeriïdjen Offigierêcorpê nod) nictjt gefunben
fjat. SBaë nidjt ift, fann aber roerben.

SBir Ijaben cor Äurgem in biefen Slattern ber

oom ©eneral Serbo oorgefdjlagenen, pdjft ein»

fadjen SRetljobe ber »freien Seitung" baê SBort ge»

rebet, roeil biefelbe unbebingt ein „abgefûrgteê Ser»

fafjren" bietet, unb roir tfjun bai and) nodj tjeute
— Slngefidjtë beê oorliegenben „Serfudjeê* — atter»
bingê in ber Sorauëfcfeung, bafe eine Stutorität
ale Seitenber oorljanben fei, bie fid) oljne Stad)tb?il
für bie Uebung oon Serluftberedjnung, SBürfel unb
anberen Slnljaltëpunften emancipiren fann nnb
barf. SDiefe Sorauëfcfeung bürfte in unferen grofee»

ren Offigierêgefettfdjaften roofjl überaU gutreffen.

SDa, roo baê nidjt ber gatt ift, finb SBürfel» unb

Serlufttabetten erforberlid), um bem Seitenben bet

feinen (Sutfdjeibungeu bie nôttjige Slutorität gu oer»

leiîrcn unb um überbaupt eine ©arantte für bie

9caturroabrb,cit ber SDarfteUung bieten gu fönnen.
Seiber finb biefe SRittel eine (Somplication beò

©pieleê; aber eê ift unmöglidj, fie betfeite gu

laffen. Snbcfe fönnen fie mögltdjlt oereinfadjt unb

ibr ©ebraudj erleidjtert roerben.

SDaê ift eê, roaê ber Serfaffer in feinem „Ser»
fudje" eritrebt tjat. ©eine SRetbobe, roeniger ein»

fact), ale bie Serbtj'fdje freie Settung, aber aucb

nicbt monopolisti, roie biefe, burcb eine Slutorität,
bie fid) ©pielenbe gleidjen ©rabeê nictjt einräumen,
oerfucfjt, bie redjte attgemeine gaffung für bie «Re»

geln beë Arienêfpielê gu finben. ©adje ber Sei»

tung ift eê nun, fie mit greUjeit unb ©eift gu ge»

braudjen.

SBir empfehlen bie Srodjüre angeleiientlidjft ben

Offizieren, benen itjre roeitere militarifdje Sluêbil»

bung am §erjen liegt, unb groeifcln nidjt baran,
bafe baê genaue SDurdjgeljen ber Seifpiele gur Scaa>

aljmung anregen roirb. Um baê Sud) nidjt un»

nöttjtg gu oerujeuem, ift oon ber Seigabe aueftüjrs
lieber (Sroqniê abgefeben, unb finb bie ©efedjtëfelber
auf bie Sebermann leidjt gugänglidjen Slune fran--

göfifdjer ©djladjtfelber bei SRefe (©eneralfiabëroerf)
oerlegt.

©oUte fidj nidjt eine unternerjmeube Serlagë«
fjanblung finben, ein fdjroeigerifdjeê Äriegefpiel nad)

ber neuen Organifation gu oerlegen? (Se ift bodj
immer utiangenebm, mit ben Struppengeidjen frember
Slrmeen fidj befdjäftigen gu muffen.

J. v. S.

2)a8 spferb bes 3nfanteriesDfftjier8. £erauêge»
geben oon S. o. §etjbebranb unb ber Safa,

SRajor ber (SaoaUerie g. SD. Seipgig, Serlag
oon Otto ©pamer, 1878. gr. 8°. ©. 198.

SDaê fajön auëgeftattete, mit 76 StcrtiUuftrationen
unb einem Stitelbilb oerfefjene fleine Sucb enthält
eine groeefmäfeige Uuterroeifung über baë Sferb im
Sittgemeinen, feine gebjer, Äranfbjiten unb Un»

tugenben, foroie über ben Slnfauf, bie ©tattpflege
unb ben ©ebraueb.

SDer §err Serfaffer bat eê oerftanben, auë bem

grofeen ©djafe ber Sferbefunbe SDaëjenige in Äürge
unb ofjne geteljrte Sluêeinanberfefeungen gufammen»

guftetten, roaê ben berittenen Offijieren ber 3n=
fanterie gu roiffen am ïcotbtgften erfdjeint.

fêibjjenoffetif^ttft.

— (5)ie Sfngabe be« ©djweij. Offfjieroerein«)
an bie SSunbc«octfammlung lautet :

P. P.
SDie ©ecemberfeffton bec fi. Snnbeêoetfammlung fjat fn ben

fflefttjlüffcn tc« SRatfonalratcje« betreffenb ^erfteffung te« finanjleden
©leldjgcwldjtc« be« SSunbc« ba« SBcfjriBcfen ju einem ergiebigen

gelbe roettgefjcnbct ©rfparnffjvorfdjlâge gemadjt. ©le SRücfrofr«

fungen etner grofen roirtljfdjafttfdjen Ärlft«, bie grtftionen unb
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Interessant bleibt für nns immer, wie scharf

Frankreich, durch die Erfahrungen des
letzten Krieges belehrt, die militärischen

Vorgänge in Deutschland
beobachtet. Unter den ersten Abonnenten auf das

soeben vom Handelsministerium in's Leben gerufene

Eisenbahn-Verordnungsblatt befindet stch das

französische Kriegsministerium. 3z?.

DaS Reichshecr auf mobilem Fuß. Vorgeführt
vom Pegasus. Zweite Auflage. Mit 9

Illustrationen von Lüders, Berlin, 1877. E. S.
Mittler & Sohn, Kgl. Hofbuchhandlung.

Für Freunde des Neichsheeres und humoristischer
Lektüre in Knittelversen zu empfehlen. Der Poet,
der von seinem Publikum hofft, „daß es willig ist,

zu kaufen, was so billig ist", hat Alles, Infanterie
und Jäger, Cavallerie, Feld- und Fuß Artillerie,
Pionnire, Train,Arinee Eintheilung.Mobilmachung,
Landwehr und Ersatz in Verse gebracht — und in
was für welche I — Nur bei Summa Summarum
läßt ihn seine poetische Ader im Stich und seufzend

schließt er:
Wer das in Verse bringen kann,

Der thu's, ich wag' mich nicht daran.

5 v. 8.

DaS Regiments-Kriegsspiel. Versuch einer neuen

Methode des Detachements-Kriegsspiels von
Nauman«, Pr.-Lt. im Kgl. Sächs. Schützen-

Negt. 108. Mit 4 Tafeln und 4 Anlagen.
Berlin, 1877. E. S. Mittler «à Sohn, Kgl.
Hofbuchhandlung.

Man ist so ziemlich in allen Armeen heutzutage
der gleichen Anstcht, dem Kriegsspiele, als einem

wichtigen Hülfsmittel, die Kunst der Truppenfüh-

rung zu erlernen und zu üben, eine hervorragende
Rolle in der militärischen Ausbildung anweisen zu
müssen. Auch bei uns hat man die dem Kriegsspiele

gebührende Bedeutung keineswegs verkannt,
und ist dasselbe in mehreren Offiziersgcsellschaften
praktisch betrieben worden. Leider ist in letzterer
Beziehung nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen,
obschon es allseitig vom höchsten Interesse gewesen

wäre. Es steht jedoch fest, daß diese so außerordentlich

nützliche Uebung eine allgemeine Verbreitung
im schweizerischen Osfizierscorps noch nicht gefunden
hat. Was nicht ist, kann aber werden.

Wir haben vor Kurzem in diesen Blättern der

vom General Verd« vorgeschlagenen, höchst
einfachen Methode der .freien Leitung' das Wort
geredet, weil dieselbe unbedingt ein „abgekürztes
Verfahren" bietet, und wir thun das auch noch heute
— Angesichts des vorliegenden „Versuches" —
allerdings in der Voraussetzung, daß eine Autorität
als Leitender vorhanden sei, die sich ohne Nachtheil
für die Uebung von Vcrlustberechnung, Würfel und
anderen Anhaltspunkten emancipiren kann nnd
darf. Diese Voraussetzung dürfte in unseren größeren

Ofsiziersgesellschasten wohl überall zutreffen.

Da, wo das nicht der Fall ist, sind Würfel- und

Verlusttabellen erforderlich, um dem Leitenden bei

seinen Entscheidungen die nöthige Autorität zu
verleihen nnd um überhaupt eine Garantie für die

Naturwahrhcit der Darstellung bieten zu können.

Leider sind diese Mittel eine Complication des

Spieles; aber es ist unmöglich, sie beiseite zu

lassen. Indeß könncn ste möglichst vereinfacht und

ihr Gebrauch erleichtert werden.

Das ist es, was der Verfasser in seinem
„Versuche" erstrebt hat. Seine Methode, weniger
einfach, als die Verdy'sche freie Leitung, aber auch

nicht monopolisirt, wie diese, durch eine Autorität,
die sich Spielende gleichen Grades nicht einräumen,
versucht, die rechte allgemeine Fassung für die

Regeln des Kriegsspiels zu finden. Sache der

Leitung ift es nun, sie mit Freiheit und Geist zu

gebrauchen,

Wir empfehlen die Brochüre angelegentlichst den

Offizieren, denen ihre weitere militärische Ausbildung

am Herzen liegt, und zweifeln nicht daran,
daß das genaue Durchgehen der Beispiele zur
Nachahmung anregen wird. Um das Buch nicht
unnöthig zu vertheuern, ist von der Beigabe ausführlicher

Croquis abgesehen, und sind die Gefechtsfelder

auf die Jedermann leicht zugänglichen Pläne
französischer Schlachtfelder bei Metz (Generalstabsmerk)
verlegt.

Sollte sich nicht eine unternehmende
Verlagshandlung sinden, ein schweizerisches Kriegsspiel nach

der neuen Organisation zu verlegen? Es ist doch

immer unangenehm, mit den Truppenzeichen fremder
Armeen sich beschäftigen zu müssen.

5 v. 8.

Das Pferd des Infanterie-Offiziers. Herausge¬
geben von L. v. Heydebrand und der Las«,

Major der Cavallerie z. D. Leipzig, Verlag
von Otto Spamer, 1878, gr. 8°. S. 198.

Das schön ausgestattete, mit 76 Tcxtillustrationen
und einem Titelbild versehene kleine Buch enthält
eine zweckmäßige Unterweisung über das Pferd im
Allgemeinen, seine Fehler, Krankheiten und
Untugenden, sowie über den Ankauf, die Stallpflege
und dcn Gebrauch.

Der Herr Verfasser hat es verstanden, aus dem

großen Schatz der Pferdekunde Dasjenige in Kürze
und ohne gelehrte Auseinandersetzungen zusammenzustellen,

was den berittenen Offizieren der

Infanterie zu wissen am Nöthigsten erscheint.

Eidgenossenschaft.

— (Die Eingabe de« Schweiz. Offiziervereins)
an die Bundesversammlung lautet:

Die Deccmbersession der h. Bundesversammlung hat in den

Beschlüssen tes Nationalrathcê betreffend Herstellung de« finanziellen

Gleichgewichtes des Bundes das Wehrwefen zu einem ergiebigen

Felde weitgehender Ersparntßvorschlage gemacht. Die Rückwirkungen

etner großen wirthfchaftlichen Krisis, die Friktionen und
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